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KRIEGSKINDER VERGLEICHEN

Kriegskinder,
die zum erstenmal die verschonte

Schweiz aufsuchen dürfen, Ill ingen die ganze
Fülle an harten Erfahrungen und das Wissen

um Entbehrung, Hunger, Kälte und Leid mit sich.
So vergehen denn die ersten Tage und Wochen mit
vielem Vergleichen, Staunen und ungläubigem
Wahrnehmen, das zu kindlichem Beantworten der
Eindrücke führt. Wir lassen einige solche Aeusse-

rangen folgen.
Ein Sr/nceiTer P//eget>afer /ii/irt ZJelmi, sein

deufsc/ies Rofkreuz-Ferienfeind, in den Zirkus.
Z/e/mi ist begeistert. Dann aber zerscWägf der C/oicn
im f er/au/ der Por/ü/irungen ein Fi, Zässf dessen
ZnZiaZf au/ den Boden /Ziessen, sfo/perf und gleitet
darüber hin und ko77iuit naeZt rie/en F a/>rio/en
mitten im zertretenen Fi zu FaZZ. FeberaZZ grosses
CeZäcZifer. Nur ZZe/mi /acht nicZit. Fr Ziat den for/a/Z
ungZäu/üg rer/oZgf und bricZtf nun Zos: «Fin Fi/
Fin rieZifiges Fi ein Fi, das man essen könnte
ein/acZt in den Dreck geu-or/en ni if dem .Sfie/eZ

hineingefrefen in ein rieZifiges, gutes, /riscZies
Fi/»

LieseZ ge/tf staunend an
der Hand der P/Zegentuffer
durcZi die erZeucZitete

Bahnho/strasse ron Zü-
ricZi. Diese ScZtau/ensfer/
«Dir Ziabf aber GZück ge-
habt mit eurem FüZirer»,
steZZt die /'/!//äZtrige /est.
«Mit unserem Führer?»
Kundert sicZi die P/Zege-

mutter, «ff ir ZiaZten fcei-

nen FüZirer.»
«dber Tante, kennst

du nicZit einmal euren
Führer, den ff iZ/ieZm

Teil?»

Fine Z/eZ/erin com Roten /vreuz bringt das Harn-
burger Friegs/iind Jürgen ins 7'essin. /n GöscZtenen

/üZirf sie i!m ans Ru//ef und Zässf ihm Zieisse MiZeZi

geben. Neben Jürgen stellt ein Fa/n/zinermöncZi,
den Jürgen nneerieandt befracZitet. /kann zup/t er
die ZZeZ/erin am .ferme/ und /Züsferf: «Der muss
aber entsetzZicli ausgebombt sein, dass er in einem
Sack herumZäu/t/»

.-fc/iim, das Berliner /'Trien/iind, besuc/if eine
SY/imeizer Schule. du/geregt kommt er eines Tages
/leim; «Sc/ueeizer Finder inar/ifii ganz /urc/ifbare
8

Sac/ien/» — «IFas tun sie denn?» — «Sie mer/en
Ziarfgeteordenes Rrot ein/ac/i in den Papierkorb
und missen nicZit, dass Ziarfes Rrot riel besser ist als
teeic/ies.» — «Resser als iceie/ies?» — «.dber natür-
Zieh, man kaut am /larfen doc/i rie/ länger.»

JngeZiorg Zässf am ersten yf/tend im Radzimmer
der noc/i /remden Sc/imeizer FZtern das ZaZmpntz-
gZas aus den ängstZicken /fänden /allen und D/tV-kf

entsetzt au/ die StZierben. Die P/Zegemutter tröstet
/reum/ZirZi : «Morgen kau/en mir ein neues G/as.» —
«Fin neues GZas? Ja, kann man denn Ziier ein/ae/i
ein neues GZas kau/en? Bist du sic/ier?» Z/nd dann
briclit sie in erlösende Tränen aus.

Nach und nach verblassen die Ruinenhilder; an
ihre Stelle rücken die freundlichen Bilder eines
behüteten und umsorgten Daseins. Die Kinder kell-
ren heim, gesund, gekräftigt, sehr oft auch stark ver-
ändert. Darüber möchten wir noch die folgende,
kleine Begebenheit in einem Bahnhof von Nieder-
Österreich erzählen:

Einige Zwnder sind nac/i einem längeren Ferien-

au/ent/ia/f in der .Se/ureiz in .St. Pö/fen ausgestiegen
und i on ihren Müttern in Fmp/ang genommen nvr-
den. Doc/i eine au/geregte Muffer stürzt sic/i mit
Ziochrofem Ko/)/ au/ die /.eiferin des Finderzuges.-
«Mein Jakob ist nicZit Zieimgekommen.» «ITie Zieissf

er sonst noc/i?» — «Jakob Teitner.» — «Dort sitzt
er Ja.» Fin rundes, kraftstrotzendes Rüb/ein sitzt
seelenruhig au/ einer /varfonsc/jar/ife/ um/ schaut
den beiden Frauen entgegen.- «Sie/ist, Mutter/, ic/i
hab's dir g/eie/i gesagt, ich sei der Jakob. Du hast

mir nicht geg/au/>f. Gross und stark bin ich ZiaZt

gemorden.»
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